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Unter dem Motto „Perspektiven der Weiterbildung - Zusammenarbeit in
West- und Osteuropa" findet am 14. und 15. März 1991 der 3. Europäische
Weiterbildungskongreß im ICC Berlin statt. Veranstalter des Kongresses ist
die Senatsverwaltung für Arbeit, Verkehr und Betriebe in Zusammenarbeit
mit dem Bundesinstitut für Berufsbildung, dem Europäischen Zentrum für die
Förderung der Berufsbildung und der Europäischen Wirtschaftshochschule.
Organisation: NOVUM GmbH, Mommsenstraße 71, 1000 Berlin 12, Tel.:
030/8837024/25, Telefax: 030/8834788.
Vom 19.2. bis 22.2. 1991 findet im Haus Stapelage in Lage-Hörste die 8.
Bielefelder Winterakademie statt, die dem Thema „Freizeit bildet - bildet
Freizeit?" gewidmet ist. Die Fachkonferenz wird veranstaltet vom Institut für
Freizeitwissenschaft und Kulturarbeit e.V., Bielefeld - in Kooperation mit dem
Bundesminister für Bildung und Wissenschaft und der Universität Bielefeld,
Fakultät für Pädagogik, AG 10: Freizeitpädagogik und Kulturarbeit. Weitere
Informationen: IFKA e.V., Postfach 6224, 4800 Bielefeld 1, Tel.:
0521/1063315.
Die Deutsche Sportjugend, Referat Allgemeine Jugendarbeit führt vom
21.-23. Februar 1991 einen Kongreß zum Thema „Kinderbrauchen Bewegung
- brauchen Kinder Sport" durch. Informationen: Deutsche Sportjugend, Re¬
ferat Allgemeine Jugendarbeit, Otto-Fleck-Schneise 12, 6000 Frankfurt 71,
Tel.: 069/6700330.
In Düsseldorf findet vom 25.2.-1.3. 1991 die internationale Bildungsmesse
„didacta 91" statt. Weitere Informationen beim Veranstalter: Deutscher Di-
dacta-Verband e.V., Eppsteiner Straße 36, 6000 Frankfurt/Main 1, Tel.:
069/717106, Telefax: 069/798024.
Vorschau auf Heft 2191
Themenschwerpunkt: „Schulische Integration" mit Beiträgen von U. Haeber-




Beltz Verlag, Weinheim und Basel
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chender Einsichten noch weitgehend ver¬
borgen war, erst von Kant, Hegel und
Humboldt begriffen wurde, so läßt sich
das Niethammers Streitschrift betreffende
Ergebnis der Untersuchung Eulers auch
dahingehend zusammenfassen, daß der
Neuhumanist Niethammer mit seiner be¬
rufsständischen Verkürzung der Vermitt-
lungsproblematik von Mensch und Bürger
und seiner Annahme einer prästabilierten
Harmonie von innerem Beruf und gesell¬
schaftlicher Bestimmung der einzelnen
nicht nur hinter Kants Philosophie und
die Bildungstheorie des Neuhumanismus,
sondern auch hinter Teile der pädagogi¬
schen Aufklärung zurückfiel.
Eulers „Ausblick" auf die gegenwärti¬
gen Fragen einer nicht-affirmativen Theo¬
rie der Bildung im letzten Kapitel belegt
wie zuvor schon die Kapitel 4 und 5 noch
einmal eindrucksvoll, daß seine Abhand¬
lung ihren Haupttitel durchaus verdient:
Sie ist eine interessante und kluge Unter¬
suchung zur bildungstheoretischen Be¬
deutung des Universalienstreits, die ne¬
benbei und entgegen in der Einleitung
geweckter Erwartungen den Nachweis er¬
bringt, daß Niethammers Streitschrift die
volle Tragweite des Universalienstreits
verborgen geblieben sein dürfte.
Prof. Dr. Dietrich Benner
Goethestr. 17, 4417 Altenberge
Elmar Schwinger: Literarische Erziehung
und Gymnasium. Zur Entwicklung des
bayerischen Gymnasiums in der Ära Niet-
hammer/Thiersch. Mit einem Geleitwort
von A. Reble. (Würzburger Arbeiten zur
Erziehungswissenschaft. Bd. 18.) Bad
Heilbrunn: Klinkhardt 1988. 452 S., DM
44,-.
Im Geleitwort zu diesem letzten Band der
Würzburger Arbeiten zur Erziehungs-
wisssenschaft verabschiedet sich A. Reb¬
le, der hochverdiente Herausgeber dieser
Folge von ihm betreuter Dissertationen
hohen wissenschaftlichen Niveaus, mit
dem Dank an Autoren und Verlag. Das
Werk schließt die in der Fachwelt angese¬
hene Reihe würdig ab. - Haupt- und Un¬
tertitel des vorliegenden Bandes ließen
sich auch vertauschen, denn beide Teilthe¬
men haben in der Durchführung das glei¬
che Gewicht. Literarische Erziehung - als
Hinführung zur nationalen Literatur -
wird innerhalb der Gesamtentwicklung
des Gymnasiums gesehen, diese wieder in
den Rahmen der politisch-gesellschaft¬
lich-kulturellen Situation der Zeit und des
Landes und darüber hinausgreifende Zu¬
sammenhänge eingeordnet. Sowohl der
Zeitraum, die erste Plälfte des 19. Jahr¬
hunderts, als auch das Land, Bayern zwi¬
schen radikaler Modernisierung und Re¬
stauration, sind ein interessanter - und
deshalb keineswegs unbearbeiteter - For¬
schungsgegenstand, dem der Verfasser
durchaus neue Seiten abgewinnt. Sein be¬
sonderes Anliegen ist die Verbindung von
Ideen- und Realgeschichte, bei der pro¬
grammatische Entwürfe und amtliche
Maßnahmen vor dem ideengeschichtli¬
chen und politischen Hintergrund einer¬
seits, ihre tatsächliche Umsetzung in Un¬
terrichtspraxis angesichts ideeller Wider¬
stände und widriger Bedingungen ande¬
rerseits sich gegenseitig ergänzen und
relativieren sollen. Das ist ein in Umfang
und Methode ehrgeiziges Programm, das
in seiner komplexen Anlage einem Desi¬
derat der Forschung entspricht. Man darf
dem Verfasser zugestehen, daß es im
Fachlichen weitgehend erfüllt ist und nur
in der Darstellung einige Wünsche offen
läßt.
Bereits die einleitende Übersicht zum
Forschungsstand beeindruckt durch die
profunde Kenntnis der einschlägigen Lite¬
ratur aus nahezu zweihundert Jahren.
Noch eindrucksvoller ist die Fülle des be¬
arbeiteten Materials: Leitentwürfe der
führenden Köpfe, die durch sie ausgelöste
pädagogische und politische Polemik,
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Zeitungen und Zeitschriften, vor allem
aber auch Archivalien: Akten des Mini¬
steriums und der Bezirksregierun¬
gen, amtliche Lehrpläne, Schul-, Ausbil-
dungs-, Prüfungsordnungen, Reskripte
aus besonderem Anlaß, Jahresberichte
der Schulen mit Schulprogrammen,
Schulreden, Berichten über Schulfeiern,
Angaben über Klassenlektüre, Lehrmit¬
tel- und Bibliotheksausstattung, Schulbü¬
cher, methodische Handreichungen für
Lehrer u.a.m.. Alle diese Materialien
werden gründlich ausgewertet, kritisch
gewichtet, miteinander verglichen, zuein¬
ander in Beziehung gesetzt und mit akri-
bischer Gründlichkeit nachgewiesen. Der
Verfasser beherrscht sein historisches
Handwerkszeug, und er vermag historisch
differenziert zu urteilen.
Die Abhandlung gliedert sich in drei
Teile. Zwei etwa gleich lange Hauptkapi¬
tel behandeln die erste Reformepoche
und die beginnende Restauration bzw. die
Zeit des Vormärz mit den jeweiligen Zen¬
tralfiguren Niethammer bzw. Thiersch;
ein kürzeres, epochenübergreifendes Ka¬
pitel ist der Lehrbuchfrage gewidmet. Die
beiden großen Kapitel stimmen in ihrem
Aufbau überein. Vor dem ausführlich ent¬
falteten Hintergrund der geistig-politi¬
schen Situation behandeln sie zunächst
mit aller Ausführlichkeit die Programm¬
schriften der Hauptvertreter in ihren päd¬
agogischen und schulpolitischen Aspek¬
ten samt ihren Konsequenzen für den
Literaturunterricht, dann deren durch
den sofort beginnenden öffentlichen
Streit bereits modifizierte Umsetzung in
offizielle Schulpolitik, ihre baldige amtli¬
che Revision unter dem Einfluß gegneri¬
scher Kräfte, ihr zeitweiliges Verflachen
bzw. Steckenbleiben im Dickicht von aus¬
drücklicher Gegnerschaft, Trägheit und
dürftigen äußeren Verhältnissen, aber
auch ihr erstaunlich erfolgreiches Weiter¬
wirken auf längere Sicht.
Hochinteressant ist es, zu verfolgen,
wie sich in der offensichtlichen Parallele
zwischen beiden Reformansätzen gemein¬
same und unterschiedliche Momente zei¬
gen. Beide Protagonisten einer neuhuma¬
nistischen Bildungsidee gehörten nicht zu
deren originalen Begründern, beide wa¬
ren ihre kämpferischen, politisch einfluß¬
reichen Verfechter im öffentlichen Mei¬
nungsstreit. In den wesentlichen Pro¬
grammpunkten waren sie sich einig:
Wertschätzung der Antike und insbeson¬
dere der Griechen, Konzentration auf
wertvolle Inhalte statt enzyklopädischer
Vielfalt, formale Kräftebildung anstelle
Anhäufung von Einzelstoffen, strenge
„wissenschaftliche", d.h. philologische
Methode der „Humanitätsbildung" ge¬
genüber der „Spielpädagogik" der Philan-
thropisten, Pflege des Gedächtnisses an¬
stelle einer zu früh vernünftelnden „Ak¬
zelerationsmethode", Vorrang der Spra¬
che als Verkörperung des Ideellen gegen¬
über den Realien, Offenheit zwar für die
neuere, insbesondere klassische deutsche
Literatur, aber deren Unterwerfung unter
die Maßstäbe der altsprachlichen Lektü¬
re, und das alles im Dienste einer „allge¬
meinen Menschenbildung", die freilich so
allgemein nicht war, daß sie nicht zugleich
eine grundsätzliche Scheidung der gelehr¬
ten Bildung von der einfachen Volksbil¬
dung und damit eine immer schärfere
Trennung der Bildungsschichten beför¬
dert hätte.
Niethammer, noch unter der Herr¬
schaft der Aufklärung berufen, war - wie
auch seine geradezu visionär anmutende
Idee eines „Realinstituts" neben dem hu¬
manistischen Gymnasium beweist - wohl
der für Lebensbedürfnisse und einen ei¬
genständigen Deutschunterricht offenere,
aber auch weniger geschickt operierende
oder auch nur weniger glückliche Vertre¬
ter. Thiersch, unter dem noch reformwil¬
ligen König Ludwig angetreten, war der
kompromißlos einseitigere „Humanist",
aber trotz mancher Rückschläge auf die
Dauer der erfolgreichere mit besonders
starker Wirkung auf die gymnasiale Pra-
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xis. Beide hatten es mit einer Allianz un¬
gleicher Gegner zu tun, mit den altbay-
erisch-katholischen Verteidigern des Her¬
gebrachten und der Religion gegen „Pro¬
testantismus" und Überschätzung des
griechischen Heidentums wie auch mit
den „progressiven" Verfechtern der
Realien und der Muttersprache zum
Zwecke praktischer Brauchbarkeit. Beide
Männer mußten erleben, wie ihre „rei¬
nen" Lehren von den Beharrungstenden¬
zen der Schulpraxis überformt wurden,
wie sich im überkommenen Lateinunter¬
richt Rhetorik in Gestalt von Deklama¬
tion, Memorieren und Nachahmung und
poetische Theorie gegenüber der Klassi-
kerlektüre behaupteten; beide trugen in
der Konsequenz ihrer Standpunkte dazu
bei, daß die deutschsprachige Literatur an
den Rand gedrängt, ja zum größeren Teil
der Privatlektüre überantwortet wurde,
bevor sie erst nach 1854 einen Dauerplatz
im Lehrplan erhielt.
Beide konnten nicht mehr erleben, wie
ihre Ideen dennoch weiterlebten, wie zäh
sich bis ins nächste Jahrhundert hinein der
Vorrang der alten Sprachen, das Bil¬
dungsmonopol des Gymnasiums gegen
alle Tendenzen einer Zeit behaupteten,
die von Technik, Naturwissenschaft und
einer von ihnen bestimmten Weltanschau¬
ung, von Nationalismus, sozialer Frage
und ihnen entsprechender Politik geprägt
waren. Sehr lange hielten sich gerade die
Besonderheiten des bayerischen Gymna¬
siums, die achtjährige Dauer, die extrem
altsprachliche Zentrierung gegenüber den
etwas ausgewogeneren Lehrplänen etwa
J. Schulzes in Preußen, die auch eine an¬
ders gelagerte Kritik hervorrief. „Wäh¬
rend das reformierte bayerische Gymna¬
sium sich sofort dem Vorwurf der Einsei¬
tigkeit ausgesetzt sah, verstummten in
Preußen die Klagen nicht mehr, die sich
gegen die Überbürdung der Schule richte¬
ten" (S. 275).
Die so herausgearbeiteten Tendenzen
finden ihre Bestätigung und Konkretisie¬
rung im dritten, der Lehrbuchfrage gewid¬
meten Teil. Die zäh weiterlebenden rhe¬
torisch-poetischen Lehrbücher werden
ebenso besprochen wie die neu erstellten
„Musterbücher" für die Deutschlektüre
mit ihrer einseitigen Auswahl „erheben¬
der", den „idealistischen Standpunkt"
verkörpernder Poesie klassischer und na¬
tional-historischer Herkunft, daneben die
methodischen Anleitungen einer am Be¬
trieb der alten Sprachen orientierten,
„zerfasernden" Behandlungsweise, die
den Unterricht lange bestimmte und erst
durch die Schulreformbewegung scharfe
Kritik erfuhr.
Das alles wird vom Verfasser sorgfältig
und umsichtig, zuweilen umständlich in
aller Breite ausgeführt. Vieles davon ist
bekannt, aber es gibt auch wesentliche
neue Ergebnisse, die z.T. geeignet sind,
auch jüngere und jüngste Forschungsbei¬
träge zu korrigieren, jedenfalls zu diffe¬
renzieren. Da ist zunächst die Verbindung
von ideen- und realgeschichtlichem
Aspekt, die zu einer beachtlichen Ernüch¬
terung und einer Korrektur des fachlichen
Selbstverständnisses führen kann. So war
offensichtlich die Schule jener Zeit für die
Pflege der nationalen Literatur bei wei¬
tem nicht so aufgeschlossen, wie man es
aus Kenntnis der allgemein-historischen
Entwicklung erwarten möchte. Auch fand
man, in altsprachlichen Interessen und
Vorstellungen befangen, nicht zu einer ei¬
genständigen, dem Wesen der deutschen
Literatur und den Zielen ihrer Behand¬
lung gemäßen Methodik.
Aber auch im Unterricht der alten Spra¬
chen konnte sich das neue Prinzip der -
philologisch unterbauten - Lektüre nur
langsam gegen überkommene Rhetorik
und Poetik durchsetzen, der Siegeszug des
Neuhumanismus war kein ungehemmter
und strahlender. Ein verstärktes Licht
fällt auch auf eine wichtige Hintergrund¬
bedingung, die Wende vom intensiven
zum extensiven Lesen, die als „Lesewut"
nicht nur von den um die Treue ihrer Un-
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tertanen besorgten Machthabern, son¬
dern auch von keineswegs reaktionär ge¬
sonnenen Pädagogen, Theologen, Dich¬
tern beklagt wurde und besser verstehen
läßt, warum man sich gerade im Gymna¬
sium ganz auf das intensive, „anstrengen¬
de" Lesen beschränken wollte. So trägt
die Untersuchung auch wesentliches zur
Geschichte des Deutschunterrichts bei,
wie sie überhaupt ein Beispiel dafür ist,
wie glücklich allgemeine Erziehungs- und
Schulgeschichte und schulfachhistorische
Forschung einander ergänzen können und
wie nötig beide diese Ergänzung haben.
Es gibt auch Kritisches anzumerken.
Das wenigste davon betrifft die Sache. Es
scheint wenig überzeugend, daß noch
nach 1914 „kontrollierte Privatlektüre"
üblich gewesen sei (S. 171). Daß literari¬
sche Erziehung deswegen besonders
schwierig und wichtig sei, „weil sie den
jungen Menschen in seiner ganzen Per¬
sönlichkeit einbezieht" (S. 349), ist keine
zureichende bildungstheoretische Be¬
gründung, weil sich das letztlich für jedes
Fach sagen ließe. Aber das sind Einzelhei¬
ten. Die wesentliche Kritik bezieht sich
auf gestalterische Mängel. Es gibt Wie¬
derholungen im Gedankengang, eine an¬
gesichts der Stoffülle zwar nicht nutzlose,
aber offensichtlich so nicht beabsichtigte
Redundanz, ungenügend unterbaute Vor¬
griffe. Nicht immer ist klar, warum die
eine Information in den Text, die andere,
eher noch wichtigere, in den - äußerst um¬
fang- und inhaltsreichen - Anmerkungs¬
teil übernommen wurde. Die „verglei¬
chende Untersuchung zur Ganzschriften-
lektüre" (S. 164ff.) kommt an dieser
Stelle zu früh und würde auch inhaltlich
besser zur übergreifenden Behandlung
der Lehrbücher passen. Von den vier me¬
thodischen Prinzipien der Nietiiammer-
schen „Humanitätsbildung" (S. 80ff.)
werden zwei sehr ausführlich erläutert,
die anderen nicht weiter erwähnt. Es wird
zwar ausführlich über die „rhetorisch¬
poetischen Lehrbücher" gesprochen, aber
man würde sich genauere inhaltliche An¬
gaben, Textproben u.a. wünschen, um
das Urteil über sie ganz nachvollziehen zu
können. Die Fülle des Stoffes hat nicht
überall die letzte Formung erfahren. Das
forscherische Programm ist voll eingelöst,
die Aufgabe der Gestaltung noch nicht
ganz bewältigt. Aber das kann man wohl
von einer Dissertation solchen Umfangs
und inhaltlichen Reichtums auch nicht un¬
bedingt verlangen.
Für den nachdenklichen Leser bleiben
einige weiterführende Überlegungen.
Zum einen: Auch in früheren Zeiten
wurde um Schule und Bildung gestritten,
und zwar mit einer Heftigkeit, die uns
heute eher unangenehm berühren würde.
Zum anderen: Die behandelte Epoche ist
geradezu ein Lehrstück für die Bedeutung
führender Persönlichkeiten auch im admi¬
nistrativen Bereich, um eine Bewegung in
Gang zu bringen, aber auch für die Gren¬
zen ihres Einflusses im Gesamtfeld der
Bedingungsfaktoren. Zum dritten: Refor¬
men setzen sich nicht geradlinig durch. Sie
sind langwierige, von ideellen Widerstän¬
den und sachlichen Schwierigkeiten ge¬
hemmte Prozesse, sie scheinen zu stagnie¬
ren oder sogar zu scheitern - und haben
auf längere Frist doch Erfolg, wenn sie
von überzeugenden Ideen getragen wer¬
den. Zum vierten: Politische Entscheidun¬
gen, amtliche Erlasse, Verordnungen, im¬
mer neue Mahnungen „von oben" bewir¬
ken wenig, wenn die Bedingungen der
Realisierung nicht verbessert werden,
seien es die ideellen durch Fortbildung der
Beteiligten, seien es die materiellen durch
entsprechende Ausstattung der Schulen.
Zum fünften: Die auf praktische Lebens¬
bedürfnisse vorbereitende Pädagogik der
Aufklärung dachte - aus eben dieser Le¬
bensorientierung heraus - noch in ständi¬
schen Kategorien, bewirkte aber faktisch
mehr für eine Angleichung der Bildungs¬
schichten als die hochabstrakten Ideale
einer „allgemeinen Menschenbildung"
der Neuhumanisten, die zu einer immer
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schärferen Trennung von Volks- und Ge¬
lehrtenbildung beitrugen. Zum sechsten:
Die damals altmodische „Rhetorik" be¬
deutete gegenüber der „fortschrittlichen"
Lektüre zugleich eine Betonung des Kön¬
nens und Handelns gegenüber dem Rezi¬
pieren und Verstehen. Ist sie nicht in einer
Zeit, in der es um „kommunikative Kom¬
petenz" geht, wenn nicht in der konkreten
Form, so doch im Prinzip wieder aktuell -
und mit ihr die damals wie heute gegebene
Gefahr der Mediatisierung der Inhalte zu
Zwecken einer formalen Bildung? Zu¬
letzt: Gründliches Studium der Ge¬
schichte läßt uns die eigene Zeit und uns
selbst besser verstehen. Schwingers Buch
ist ein Stück solchen Studiums. Es ist nicht
mühelos zu lesen, aber es ist dieser Mühe
wert.
Prof. Dr. Hans Glöckel
Siebenbürger Str. 47, 8500 Nürnberg 30
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Der disziplinare Charakter der deutschen
Erziehungswissenschaft wird nicht selten,
meist abschätzig, damit charakterisiert,
daß sie in ihrer theoretischen Arbeit rasch
wechselnden Moden folge, zu immer
neuen Theorie-Importen Zuflucht suche
und dabei häufig ihre einheimischen Pro¬
bleme vernachlässige. Solche Themen,
die in der Pädagogik eine nur kurze oder
wiederkehrende, aber immer zu rasch ver¬
gehende Konjunktur hatten, sind im Dis¬
kurs der Wissenschaften freilich nicht ver¬
gessen, sondern werden meist von ande¬
ren Fächern oder in interdisziplinärer
Kommunikation, nicht selten mit erhebli¬
chem methodischen und theoretischen
Aufwand, weiter gepflegt. Wir zeigen das
im folgenden an zwei jüngeren, außerpäd¬
agogischen, aber u. E. auch für die Erzie¬
hungswissenschaft bedeutsamen Zeit¬
schriften. Sie sind zentralen Themen der
Erziehungswissenschaft gewidmet, der
Analyse von Biographien, die spätestens
seit Dilthey als Probe auf eine jede Päd¬
agogik gelesen werden können, und der
Vergegenwärtigung der Vergangenheit.
Unsere Absicht ist es, auf den aktuellen
Stand der Diskussion zu diesen Themen
aufmerksam zu machen und neben dem
Gewinn, den die Erziehungswissenschaft
aus der Rezeption ziehen könnte, auch die
offenen Fragen aufzunehmen, an deren
Beantwortung sich auch unsere Disziplin
beteiligen sollte.
BIOS-Zeitschrift für Biographiefor¬
schung und Oral History erscheint 1991 im
4. Jahrgang. Ihrem Selbstverständnis
nach will sie „ein Forum sein für Frage¬
stellungen und methodische Wege in meh¬
reren Disziplinen, die sich mit biographi¬
schen Dokumenten befassen" (Editorial,
Heft 1/1988, S. 3). Das klingt ein wenig
lapidar; wer jedoch die ersten fünf vorlie¬
genden Hefte zur Kenntnis genommen
hat, weiß, daß dieser Anspruch, ein inter¬
disziplinäres Forum für die wissenschaftli¬
che, vor allem für die empirische Analyse
biographischer Dokumente bieten zu wol¬
len, nicht nur eine unverbindliche pro¬
grammatische Formulierung darstellt,
sondern das Profil dieser Zeitschrift aus¬
macht und ihr Angebot definiert: Neben
Überblicksartikeln über Forschungsfelder
und Forschungsberichten zu einzelnen
Projekten gibt es methodologische Bei-
